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Bild rechts: 


politiſchen 


Kardinal Andreas Frühwirth, 
ein geborener Öfterreicher, von 1907 
bis 1916 apoſtoliſcher Nuntius in 
München, ſeitdem im Vatikan tätig, 


Büſte des thür. Heimatdichters 
Waldemar Klinghammer in 
Rudolſtadt, der kürzlich feinen 71. Ge⸗ 
burtstag feierte. Klinghammers Dich⸗ 


mit 


ſuchte 


tungen, find durch ihren prächtigen feierte vor kurzem fein diaman⸗ 90 
Humor weit über Thüringens Grenze 60 jähri \ iefter- 4 
befanntgeiworden. (Büſte von Bildhauer tenes I i Prieſ ER 

Oeler, Rudolftadt, Phot. Dr. Schönewald) jubiläum Keſter 
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Die Einweihung der neuen Univerſität in Loewen (Belgien). Das alte Gebäude war 
1914 bei der Abwehr eines Überfalles auf die deutſche Beſatzung zerſtört worden. Die wertvollen dabei ver⸗ 
nichteten Bibliotheksbeſtände hat Deutſchland inzwiſchen entſprechend dem Verſailler Diktat durch gleich⸗ 
wertige Werte erſetzt. Die Vorgänge in Loewen haben bei den Erörterungen über den belgiſchen Franktireur 
krieg ſtets eine große Rolle geſpielt. Jetzt hat nur die energiſche Haltung des Univerſitätsreltors den ameri⸗ 
kaniſchen Architekten daran gehindert, am Neubau eine Inſchrift anzubringen, die der Verewigung des 
Kriegshaſſes gedient hätte. Deutſchland kann nur immer wieder darauf hinweiſen, daß es ſich ſeinerſeits 
bereit erklärt hat, alle mit dem belgiſchen Franktireurkrieg zuſammenhängenden Fragen gemeinſam mit 
Belgien unparteiiſch unterſuchen zu laſſen, daß aber Belgien auf franzöſiſchen Wink hin von dieſer von 
ihm ſelbſt aufgeworfenen Idee Abſtand nehmen mußte. Atlantic 


Bild rechts: In der Sächſiſchen Schweiz auf der Brandſtraße ftürzten > 
drei große Poſtautos 13 Meter tief in eine Schlucht hinein. 15 Menſchen 
wurden dabei verletzt, davon einer tödlich. Fichtner 


Der gewaltige Orkan, der kürzlich in großen Teilen Deutſchlands wütete, 


Der langjährige 
amerikaniſche 
Staatsfefretär 
Gharles Hughes, 
eine der bekannteſten 
Perſön⸗ 
lichkeiten Amerikas 
und Gegner Wilſons 
bei den Präſidenten⸗ 
Wahlen 1916, be⸗ 
ſeiner 
Gattin Berlin 
D. Pr.⸗Phot.⸗Z. 


rief auch in Berlin ſchwere Schäden hervor. 
wurden die Anlagen auf dem Tempelhofer Flughafen betroffen. Eine Flugzeughalle (links) ſtürzte ein, die verſchiedenen darin untergebrachten Flugzeuge, 
darunter auch der nach Otto Lilienthals alten Plänen von ſeinem Bruder gebaute Schwingenflieger, wurden zertrümmert Fotoaktuell — Eine 3 

Maſchine (rechts) wurde im Freien vom Sturm erfaßt, hochgehoben und rücklings wieder zu Boden geworfen. 
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Doppelter neuer deutſcher Weltrekord im dauerflug. Den beiden deutſchenZunkersfliegern 
Riſticz und Zimmermann iſt es gelungen, mit einem Junkersflugzeug den bisher von Italien 
gehaltenen Dauerflug- Rekord mit ſieben Stunden und 1500 Kilometern zu ſchlagen. Sie blieben 
65 Stunden und 27 Minuten in der Luft und legten dabei 9100 Kilometer zurück. Als Rekordleiſtung 
werden allerdings nur 8100 Kilometer anerkannt, da die Abweichung von der vorgeſchriebenen 
Strecke mit 1000 Kilometer in Abrechnung gebracht wird. (Zum Vergleich: Berlin New Vork 
= etwa 6000 Kilometer.) — Von links nach rechts: Riſticz, Prof. Junkers, der Erbauer des 
4 erneut bewährten Motors, und Zimmermann DeutſchePreſſe⸗Photo⸗Zentrale 
aim Oval: Die italieniſchen Flieger Ferrarin und del Prete haben den Flug 


Italien — Südamerika ohne Anterbrechung in 47 Stunden erfolgreich durchgeführt und dabei 
7400 Kilometer zurückgelegt 
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Links: 
Der erfolg- 
reiche Motor- 
radfahrer 
Henkelmann 
Wanne-Eickel 
ſtürzte beim 
Schleizer Drei⸗ 
ecksrennen mit 
ſeiner Maſchine 
ſo unglücklich, 
daß er ſeinen 
ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlag 
Atlantic 


Die Münchener Hunde demonſtrieren. 
In München, der hundereichſten Stadt des deutſchen Reiches. gaben kürzlich erhöhte 
3 Hundeſteuer, Maulkorbzwang, Trambahnverbot, Mißhandlung und Viviſektion alles 
EN Dinge, die geeignet find, eine treue Hundeſeele ſchwer zu bedrücken den Münchener 
Hunden oder vielmehr deren Beſitzern Veranlaſſung, in einer Straßendemonſtration 


gegen die beſtehenden oder vermeintlichen Mißſtände Proteſt zu erheben. Mitgeführte 
Tafeln und Plakate brachten die Wünſche und Beſchwerden der vierbeinigen Haus⸗ 
genoſſen zum Ausdruck. An dem Zuge nahmen annähernd 6000 Hunde aller Raſſen teil. 
Keſter & Co. 
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Kavalleriſten vom Reiterregiment 17 d urchſchwimmen 
mit ihren Pferden die Elbe bei Frohſe in der Magde⸗ 
burger Gegend im Rahmen größerer Reichswehrübungen. 


Preſſe⸗Photo 


Bild rechts: 
Beim Automobil-Turnier des Badiſchen und Rhei— 
niſchen Automobilklubs in Baden-Baden fand auch ein 
Automobilſchönheitswettbewerb ftatt. — Die Parade der 
Automobile vor den Schiedsrichtern im Kurgarten 
Photo⸗Union 
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Das neumärkiſche 7 7 rad 1 8 
Städtchen Ber- Feſtliche Städte 
linchen feierte in 
den Tagen vom 
7. bis 15. Juli 1928 
ſein 650 jähriges Be⸗ 
ſtehen. Eine roman» 
tiſche mittelalterliche 
Stadtmauer um⸗ 
ſchließt ſtreckenweiſe 
noch heute die Stadt. 
Das ſchönſte an 
Berlinchen ſind 
der große gleich⸗ 
namige See mit ver⸗ 
träumten Inſeln 
und der Wald mit 
herrlichen Eichen⸗ 
und Buchenbeſtän⸗ 
den, der ſich durch 
tiefe Schluchten hin⸗ 
zieht und die Höhen 
krönt. Berlinchen 
wird mit Recht eine 
Perle der Neumark 
genannt. 
Phot. K. K., Berlinchen Das Städtchen Berlinchen an ſeinem See 


— 
Bild lints: Dicht an die Stadtmauer ſchmiegen ſich die alten Häuſer 
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Im Oval unten: 
Aus dem 1000 jährigen Dinkelsbühl: Ein Bild von der „Kinder- 
zeche“, dem alten Feſtſpiel der Stadt, das alljährlich am 15. und 16. Juli 
von jung und alt mit Begeiſterung dargeſtellt wird. K. Lütge 
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Auf einem Volks- und Trachtenfeſt in 

Schreiberhau im Rieſengebirge wurden die alten 

Trachten und Bräuche der Rieſengebirgler vorgeführt: 

Mit dem altertümlichen Teufelsrad zur Kirmes. 
Photothek 
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Auch das Städtchen Seeſen am Harz veranſtaltete eine ſchöne 
Trachtenſchau, mit der es ſein 500 jähriges Beſtehen feierte. Puſen 
Bild rechts: Das alljährlich in Bieberach a. d. Rieß ſtattfindende 
Kinderſchützenfeſt iſt altbekannt. Die kleinen blauen Jungen im Feſtzuge 

Preſſe⸗Photo m 
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Auslandsſchwaben in der fränkiſchen Urheimat 


Zum Heſuch — 
deutſcher Land— 
wirte aus Klek 

(Ungarn) 
in Gerolzhofen 

(Oftfranken) 
Bild links: 
Straße in Gerolz⸗ 
hofen; im Hintergrund 
die katholiſche Kirche 

Bild rechts: => 
Die Pfarrkirche von 
Elek in Ungarn; davor 
eines der ſchönen ſtatt⸗ 

lichen Bauernhäuſer 

Im Kreis: 
Eleker Mädchen 


Fieber alle Familien bis auf drei hinweggerafft, 
fo daß neuerdings Bauern aus dem Stammlande 
herangezogen werden müſſen. Endlich gelingt es 
deutſchem Bauernfleiß, alle Schwierigkeiten zu 
meiſtern. Ein Stück Land nach dem anderen wird 
dem Ackerbau gewonnen, und im Laufe weniger 
Geſchlechter erringen ſich die Eleker einen umfang⸗ 
reichen Grundbeſitz. Weit draußen in der Pußta 
liegen die Meierhöfe der deutſchen Landwirte. Dort 
bauen fie den prachtvollen ungariſchen Weizen und 
den körnerreichen Mais — ſie nennen ihn Kukurutz —, 
auf den ſich eine hochentwickelte Schweinemaſt 
gründet: wurden doch vor dem Kriege alljährlich 
nicht weniger als 30000 Schweine nach den 
ungariſchen Märkten verfrachtet. 

Daß die Eleker ſich bis auf den heutigen Tag 
ihre Mundart trotz mancher Widrigkeit des Schick⸗ 
ſals mit ſeltener Zähigkeit erhalten haben, iſt um ſo 
merkwürdiger, als ihre Gemeinde bis vor wenigen 
Jahren für das Mutterland verſchollen war. Es 
iſt den wiſſenſchaftlichen Forſchungen eines jungen 
Eleker Gelehrten zu verdanken, daß die längſt ver⸗ 
ſchütteten Spuren nach Franken wieder aufgedeckt 
wurden. Nun haben die Eleker wieder den Weg 
zum Stammlande ihrer Väter gefunden, und ſie 
werden gewiß die feſtlichen Tage, deren Zeuge ſie 
waren, in ſteter dankbarer Erinnerung behalten. 
Am Bahnhof wurden fie von Bürgermeifter 
Weigand und Mitgliedern des Stadtrates, ſowie 
dem Obmann des Frankenbundes Dr. Schneider⸗ 
Würzburg auf das herzlichſte empfangen. Zwei 
geſellige Abende brachten die Gäſte raſch in Fühlung 
mit der Bürgerſchaft. Der folgende Sonntag führte 
ſie hinaus in die Landgemeinden Fränkiſchwinheim 
und Lülsfeld, wo ſie mit lebhaftem Intereſſe die 
bäuerliche Wirtſchaft beſichtigten. And als dann 
am Montag, 11. Juni, die Frankenfahrt der Eleker 
zu Würzburg ihr Ende fand, und der Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt die Geſellſchaft bei dem Imbiß 
mit köſtlichem Frankenwein, zu dem er ſie einge⸗ 
laden hatte, mit warmen Worten willkommen hieß 
und ihnen die beſten Wünſche mit auf den Weg 
gab — da ſchieden ſie wohl alle mit dem Bewußt⸗ 
ſein, in der alten Heimat treue Herzen und gute 
Freunde gefunden zu haben, die hoffen, daß dieſem 
eerſten Beſuch bald weitere folgen mögen! 

— Sonderbeitrag von Profeſſor E. Maenner 


n der fruchtbaren Ebene füdlih von Schwein; 
furt am Main liegt abſeits von den großen 
Straßen des Weltverkehrs das oſtfränkiſche Städt- 
chen Gerolzhofen. Nur felten ſchlagen die Wogen 
unſerer haſtenden Zeit hinein in die ſtillen Gaſſen 
dieſes uralten Städtchens. Um die Stunden aber, 
die es in den erſten Junitagen des Jahres 1928 
verlebte, mag es von mancher großen Stadt benei⸗ 
det werden. Seutſche Brũder aus dem fernen Angar⸗ 
lande — es waren über zwanzig Landwirte, die ſich 
gerade auf einer Studienreiſe befanden — hatten 
die günſtige Gelegenheit dazu benutzt, dem Städt⸗ 
chen Gerolzhofen einen Beſuch abzuſtatten. in dem 
ein anſehnlicher Teil der Geſellſchaft die endlich 
entdeckte Urheimat ihrer Vorfahren wieder ſchauen 
durfte. Hart an der ungariſch-rumäniſchen Grenze 
liegt etwa 30 km von der heute rumäniſchen Stadt 
Arad das große deutſche Bauerndorf Elek. das 
über 7000 Seelen zählt. Es geht aus der Oeſchichte 
der Gemeinde und aus der Mundart der Bevölke- 
rung deutlich hervor, daß es ſich bei Elek um eine 
fränkiſche Siedelung handelt deren Spuren 
nach Gerolzhofen und den Gemeinden Alitzheim, 
Fränkiſchwinheim und Lülsfeld führen. 
Nachdem die Türken aus Ungarn vertrieben 
ſind, gelingt es einem der bedeutendſten öſter⸗ 
reichiſchen Heeres lieferanten, dem Grafen Ha- 
rucker, im ungariſchen Tiefland einen gewaltigen 
Grundbeſitz in ſeine Hand zu bringen. Aber wie 
ſieht das Land aus! Zahlloſe Städte und Dörfer 
liegen in Schutt und Aſche; ehedem blühende 
Fluren ſind in Wüſteneien verwandelt. Am 
dieſes verwahrloſte Gebiet der menſchlichen 
Kultur neu zu erſchließen, läßt es Graf Harucker 
von deutſchen Bauern aus dem Reich be⸗ 
ſiedeln. Es waren zumeiſt Leute aus dem Franken⸗ 
lande, die damals zum Wanderſtabe griffen. Der 
erſte Schwarm trifft im Jahre 1724 im ungariſchen 
Flachlande ein, und ſo wird die deutſche Gemeinde 
Elek gegründet. Ungeheure Mühſeligkeiten haben 
die Siedler zu überwinden. In dem Sumpflande, 
das fie urbar machen ſollen, lauern todbringende 


Seuchen, und nach zehn Jahren hat das mörderiſche 
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Bild rechts: Fränkiſche Mädchen aus — 
Lülsfeld in ihrer 5 Tracht 


Gerolzhofen vor 50 Jahren Eleker Bauernhof: links Maishaus, rechts Schwengelbrunnen 
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Das Steppenblut 


Von Paul Renovanz. 


er Markos Eltern waren, woher er kam — 
Wẽ᷑ niemand wußte es. Vor Jahren lief er 
dem Pfarrhof zu. 

Als Paſtor Burleſinger in ſtockdunkler Herbſt⸗ 
nacht aus einer Kirchenratsſitzung heimkehrte, wäre 
er um ein Haar über den kraftloſen Körper ge⸗ 
ſtolpert, der ihm quer den Eingang zur Haustüre 
verſperrte. Ein erſchöpftes böſes Knurren 
ſchwach aufglimmendes Leuchten verhetzter Lichter 
hatten ihn gerade noch gewarnt. Der flackernde 
Schein des Wachszündholzes fiel auf einen ſtrup⸗ 
pigen, entſetzlich mageren Wolfshund. 

Man hieß ihn Marko. And Marko wurde Bur⸗ 
lefingers halber Freund. Denn ſeine Seele erſchloß 
er nie völlig. Der geiſtliche, auch weidgerechte Herr 
verſuchte dennoch, aus dem unnützen Koſtgänger 
einen brauchbaren Pirſchgänger zu machen. 
Freilich umſonſt. Das Wölſiſche in Maro 
das Tieriſch⸗Reißende behielt die Oberhand. 
And dabei brachte es der Paſtor nicht übers 
Herz, den Zugelaufenen wieder heimatloſem 
Schickſal preiszugeben. Es gab mehr als einen 
zerfetzten Hoſenboden, deſſen dörfleriſche Hinter⸗ 
ſaſſen nur noch durch eine runde blanke Münze 
zu verſöhnen waren... Der Katzen ge- 
ſchworener Feind, hatte Marko das Leben un⸗ 
zähliger der Leiſetreter auf dem Gewiſſen. Von 
ungehemmtem Bagiertrieb, ſchweifte er tagelang 
im Staatsforſt und Gemeindewald umher. 

Am ihn drohender Vollſtreckung von Amts 
wegen zu entziehen, legte man ihn an die 
Kette. Da hub, in gründlicher Verkennung 
dieſer Wohltat, das Tier ein Geheul an, das 
die ganze geſchlechtergebundene Steppenwildnis 
ſeines Blutes erſchreckend offenbarte. Mit milde 
unterdrücktem Fluch öffnete Hochwürden 
ſchließlich ſelbſt dem Ungebärdigen die Pforte 
zum geräumigen mauerumſchloſſenen Gras- 
garten. Der alte Herr achtete der Schmutz- 
tupfen nicht, die die ungeſtümen Freuden⸗ 
äußerungen ſeines Schützlings auf dem ſchwar⸗ 
zen Leibrock hinterließen. Er wehrte freundlich 
und gelaffen ab und ſchob juſt im rechten 
Augenblick den Riegel in die Krampe. 

So mochte es gehen — überlegte der Herr 
Paſtor. Man muß den Schöpfer ehren in 
jeglicher Kreatur und ihr die Vorausſetzungen 
zu ſchaffen ſuchen, die ihr nun mal nach Art 
und Bedingnis von einem Höheren gewieſen find. 

Ein wackeres Wort. Die geheiligte, bisweilen 
von gedämpften Küchengeräuſchen unterbrochene 
Stille ſeines Tuskulums umfing den Paſtor, 
als er ſich gehobenen Gefühls den braun⸗ 
gebeizten Tabakkaſten und das halblange Rohr 
mit dem Meerſchaumkopf vom Pfeifenſtänder langte. 

Indeſſen erwies ſich das Kompromiß als unzu⸗ 
verläſſig. Auf die Dauer verliert ein abgeſchloſſener 
Baumgarten auch für das beſcheidenſte Gemüt ſeine 
ſtillen Reize. Markos Gemüt war wölſiſch, alſo 
unbeſcheiden. Die jägeriſchen Lockungen der freien 
Wildbahn machten ihn vor Sehnſucht krank. Tag 
für Tag lag der Hund zwiſchen Kerbel und Schar- 
bockskraut. Der Trog voll grobzerdrückter Kar⸗ 
toffeln in zahmer Läpperſuppe war die trübſeligſte 
Illuſtration zu einem ſolch nichtswürdigen Daſein. 
Gedachte man ihn mit ſanfter Nahrung kirre zu 
machen? Er hatte dieſes Hundeleben ſatt, ihm würde 
man niemals Knechtſchaft ſchmackhaft machen 

Marko unterbrach die trübe Reflerion. Unendlich 
feine Geräuſche ließen ihn die Horcher ſpitzen. Er 
hob witternd den Fang. Was jetzt geſchah, begab 
ſich in Sekunden. Des Tieres Seher funkelten vor 
Gier: drei gelbe, fette, von Stauden faſt verdeckte 
Orpington — Frau Paſtors beſte Legehennen — 
kamen langſam und voll Anſchuld näher. Die 
Lücke in der morſchen Gittertüre wurde ihnen zum 
Verhängnis. OGackerndes Entſetzen ſtob flügel⸗ 
ſchlagend vor dem Raſen der Beſtie. Doch un⸗ 
gezähmte Mordluſt tat ganze Arbeit. Das Blut 
der Opfer ließ den Mörder ungerührt. Er leckte 
ſich die Lefzen, ſchnobberte läſſig im Federbluſt der 
armen arg zerfetzten Vögel und ſah dem Kommenden 
mit Gelaſſenheit entgegen. 

Das Maß war voll. Frau Paſtor rang verzweifelt 
die Hände. Man mußte ſich des Anholdes entledigen. 
Tiergärten waren damals noch nicht Mode. Des 
Küſters Steinwurf hob, vom ſichern Port, das un⸗ 
erfreuliche Verhältnis auf. — Die Rute eingeklemmt, 
begab ſich Marko auf die Wanderſchaft. 

Am das Gemeindeholz ſchlug er jetzt einen Bogen. 
Man hatte feine fühlbaren Erfahrungen. Schindel- 


eee 


dächern und Baumgärten gegenüber wappnete er ſich 
mit Mißtrauen. Flecken und Städte dagegen paſſierte 
er unbeſorgt. Endlich, nach tage⸗ und nächtelangem 
Marſch, fand Marko fein Revier ... menſchlicher 
Behauſung fern. Er kalkulierte jo: am Waller 
wohnen Fiſcher. And Fiſchernetze find im Waſſer nur 
zu meiden. Alſo ſtand ihm die Jagd zu Lande offen. 

Der Sommer flammte in den gold'nen Herbſt. 
Des Wildlings Tiſch war immer reich gedeckt. Bald 
riß er Jungwild, bald würgte er den feiſten Haſen. 
In tückiſcher Verſchlagenheit war Marko Meiſter. 
Doch als der See ſich nebelnd überzog, als erſter 
Schnee den Wald bedeckte, ward ſich auch Meiſter 
Marko ſeines mageren Herrentums bewußt. An 
Hunger freilich hatte er noch nicht gedacht. Trüb 
fand er über Nacht fein Leben. And trübe ſanken 
die häßlichen Novembermorgen aus den Wolken. 
Von kalten Winterdünſten wurde noch niemand ſatt. 
Wem jetzt ein warmer Futternapf im Pfarrgehöft 
bereitet wäre 
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Sommer 
Nach einem Aquarell von G. Wiedenberg 
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Trübſinn läßt Vorſicht oft vermiſſen. Die Wahr- 
heit dieſes Wortes erfuhr Marko am eigenen Leib, 
denn plötzlich ſtand das Tier, geſträubten Felles, 
geduckt und zitternd, wie feſtgenagelt: die Zähne eines 
Tellereiſens packten ehern ſeinen linken Vorderlauf. 

Die Brüder Lerch hauſten auf eigener, abſeits ge- 
legener Scholle. Ein halb blödes verrunzeltes Knecht⸗ 
lein lieh ihnen beſcheidenen Beiſtand. Als Entgelt 
ſtieß man ihm zu dem kargen täglichen Stück Brot 
ein grobes Wort, das ihn jedoch kaum ſchmerzte, da 
er's in ſeiner Einfalt und Taubheit kaum vernahm. 
Der ältere, Lorenz, war Kätner. Der andere, die Leute 
hießen ihn Hauſiererfranzl, verſah auf Märkten das Voll 
mit ſeinem billigen Kram. Oft aber rannen ihre Schatten 
zu einem dunklen Werk zuſammen: die Lerchs wild⸗ 
diebten. Das lag ihnen ſo im Blut, vom Großohm 
her, den vor nun bald fünfundvierzig Jahren die Grenzer 
im Böhmiſchen beim Paſchen auf die Dede legten. 
Sohn und Enkel waren dann verzogen und hatten 
im Bayriſchen ein beſcheidenes Stück Land erworben. 
Kein Menſch dort wußte um ihre Vergangenheit. 
Ihr dunkles Weſen trieben ſie mit Vorſicht aber 
ungeſcheut. Sie galten als redliche, ein bißchen wort⸗ 
verlegene Mannen, denen man das Ungeſellige der 
troſtverlorenen Lage ihres Hofes zugute hielt. 

An die geriet Marko. Nachdem ſeine raſende ver⸗ 
zweifelte Wut unter den Knütteln der rußverſchmierten 
Kerle zu kraftlos winſelndem Schnappen zuſammen⸗ 
gefallen war, ſchickten ſich die Brüder an, dem ver⸗ 
kommenen Köter vollends den Reſt zu geben. Wenn 


-ſchon fie heut Abend um den feiſten Braten kamen, 


dann mochte wenigſtens das Krähenvolk, das in den 
Föhren lärmte, ſich an dem Kadaver zugute tun. 
Während ſie noch unſchlüſſig und mißtrauiſch auf das 
Krachen frofttnadenden Aſtwerks lauſchten, meinte 
zögernd der Hauſiererfranzl: das Tier gäbe vielleicht 
nochmal einen ganz vernünftigen Zughund ab. Kräftig 


genug ſchiene die Beſtie. — Der Bruder fuhr dem Franzl 
übers Maul: „Was da, Zughund,“ belferte er rauh, 
„i ſpann' dös Viech doch a net vor mei’ Eggen! 
Den Karren ſchieb nur du alloan. Als ob ma' ſolchene 
Purſche an de Stangen leget! Ah na: ſchau dir dös 
Hungerluder mal genauer an! Dös futter" i mir 
raus. Dös geht uns an die Hand, und du, Narr, 
damiſcher, kannſt die Patronerln ſpare. Dös Beeſt 
is flinker als wiar d'r Deizl. Mei Wort, dös Hunderl 
reißt dir a Kitzen im Handumdrahn. Da feit ſich nix!“ 

Die Lerchs gewöhnten Marko an die neue Am⸗ 
gebung. Eine bis ins kleinſte überlegte Erziehung 
wurde ihm zuteil. Wochenlang kam er in Duntelhaft. 
Seine Raubtierinſtinkte zu ſchärfen, warfen fie ihm 
ab und zu einen Fetzen blutigen Karnickelbalges 
zu. Dann tat's gekochtes Rehherz. Einmal hatten ſie 
Mühe, das raſend ſchlingende Tier knapp vorm 
Erſticken zu retten. Später brachte Lorenz ein in der 
Falle gefangenes altes Iltismännchen mit nach Hauſe. 
Man müßte, meinte er, mal ſehen, wie ſich der Hund 
zu ſolch kratzbürſtigem Kroppzeug ſtelle.— 
Marko benahm ſich untadelig. Das jägeriſche 
Experiment ließ in bezug auf Geſchicklichkeit in 
freier Wildbahn Gutes hoffen. Nur noch ein 
paar Tage, in der erſten mondhellen Nacht durfte 
man's wagen. Marko zeigte ſich feinem Meifter 
würdig. Klug, grauſam, wurde er zum Schrecken 
der Förſter und Jagdpächter. Die Brüder, vor⸗ 
ſichtiger geworden, gingen nicht mehr Nacht für 
Nacht auf verrufene Pirſch, ſondern nur dann, 
wenn fie die gefürchtetſten der Gegner, darunter 
den alten Hegemeiſter Rüdiger, beim Tarock 
wußten. Zudem: wer wollte ſie verdächtigen! 

Aber dann wurde es ihnen in ihrer Haut zu 
wohl. Als ſie an einem warmen Aprilabend 
den Wolf apportieren ließen, erhob ſich un⸗ 
vermittelt die Frage nach dem Beſitz des 
Tiers. Der Lorenz trumpfte: 

„Mir g' hört das Schlankerl zua. Sell iſt g'wiß.“ 

„Daß i net lach,“ höhnte der Franz, „wer 
war's denn, he, dera ihn alkrat hat tot« 
ſchmeiß'n g'wöllt? Du oder i?“ 

„Loaß di hoamgeig'n, Lugenmäu. Auf der 
Ohrwaſchel hör' i net. J kann mi alleweil nur 
dunkel dran erinnern, daß a g'wiſſer Trödel⸗ 
philipp ſich dös — hoho — Hunderl für ſei — 
haha .. Hopf miar'n Puckel .. i d'erſtick! — 
für ſei Equipaſch' wollt' laßt' reſerfür'n ..“ 

„Kerl, drecketal“ 

„Ausred'n loaß'n, ſog i'. J hob' d'n Wolf ab⸗ 
g'fiehrt un auf'n Mo’ dreſſiert. Is's net e ſu?“ 
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Wenn einen ſeine Dummheit plagt, dann 
plärrt er fie auf offnem Markte aus. — Die 
Lerchs taten ungefähr dasſelbe. Sie liefen 
ſtracks zum Schaub. Der Bauernrichter Schaub, 
der mochte ihren Fall entſcheiden. 

Der Schultheiß war kein Mann der Para- 
graphen. Ihm konnte die Juſtiz der ganzen Welt 
geſtohlen ſein. Er ſah den Leuten auf das Maul 
und reimte ſich im Stillen ſeinen Vers. 

Die Sache lag hier aber doch verzwickter. Man 
mochte fie drehn und wenden, wie man wollte — 
klüger wurde man nicht: die Kerle behaupteten ja 
ein und dasſelbe! Wenn Menſchen nicht entſcheiden 
konnten, dann kam man eben nicht darum herum, 
das unvernünftige Viecherl ſelbſt zu fragen: 

„Der Eid, ihr Mannen,“ ließ ſich Schaub vernehmen 
und kratzte ſich bedachtſam am Ohr, „frommt hier net. 
Wir machen uns dös Ding kommoder. Ihr, Ziller,“ 
dabei winkte er ſich ſein ſchnupfendes Faltotum heran, 
„baut enk zwog Schritt vor mir auf un haltet da 
den Hund am Bändel. Der Lechner⸗Franzl poftiert 
ſich an die Wand, wo jener Aktenſtänder ſteht. Der 
Lorenz ſtellt ſich ſiſafü dort an dem Fenſter auf. An 
zähl' ich dann bis drei, dann loaßt's ihr, Ziller, los. 
Oes beide aber pfeift dem Tier. Wem es dann zu⸗ 
lauft, wird ſich weiſen.“ 

Die Brüder pfiffen wie Fabrilſirenen. 

Marko — gewann mit einem Satz die offene Tür, 
hinter der ein milder Frühling winkte — Defregger⸗ 
Franzl hätte feine Gaudi an dem Bild gehabt. 

Nicht ſo der Bauernrichter: 

Die Brüder klagten von Schaub das Tier mit 
hundert Talern ein. 

Das Ende des Prozeſſes iſt noch abzuwarten. 

Fein eingefädelt war nun der Prozeß; die 
Akten gingen ans Amtsgericht, — da fand an einem 
Auguſtabend der Hegemeiſter Rüdiger den Wilderer 
auf ausgeglühter Stoppel. Marko war nicht im 
Wundbett geblieben; auf ungedeckter Flur verhauchte 
er ſein ungezähmtes Leben. Ehe ihn das Tellereiſen 
des Hungerwaldes noch einmal in ſeine Eiſenzähne 
nahm, trug ihm die Kugel ein beſſeres Schickſal an. 

Im Lerchnerhäuſl trauerten fie um einen Kameraden. 
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Cöln. Huldigungsmünze für Kaiſer 
Joſeph I. aus dem Jahre 1705 mit 
feinem Bruſtbild. Oben: Anſicht der 
Stadt vom anderen Rheinufer aus; zu 
beachten der Kran auf dem unfertigen 
nördlichen Domturm; im 
Vordergrunde Deutz, auf dem 
Strom zahlreiche Schiſſe. Die 
lateiniſche Umſchrift bedeutet: 
„ich ſah den Mond mich an⸗ 
beten. Gen. 37“. 


Rechts: => 
Leipzig. Silberne Schau: 
—— * die Peſt und den 
Kometen von 1680. Anſicht der 
Stadt mit der Pleißenburg 
und den Belegen sense 
das Symbol der Dreieinigkeit, 3 i 
unten das Datum. Die Umſchrift lautet: 
„Will ſich, o Leipzig, ſchon ein jedes vor dir 
ſcheuen, / In kurzem werden ſich auch Fremde 
in dir freuen.“ (Die Rückſeite zeigt den Hohe⸗ 
prieſter Aaron, der die Veit ausräuchert, ums 
geben von den jammternden und betenden 
Kindern Israel, am Himmel Mond und S ken 
und die „Rute Gottes“, der Komet von 1680. 
Die Umichrift lautet: „Wir ſahen Gottes Rut, 
und find auch ſelbſt verſehrt. Doch ward durch 
Reu und Buß der Plage bald gewehrt.“) 


umme 


Bilder 3 x ce 
alfeld in Thüringen. Zwei Taler. 
zen a — 
die aus dem damals ziemlich reichen Si * 
ertrag der Saalfelder Bergwerke geprägt 
find, daher Ausbeute⸗Taler genannt. Beide 
zeigen, von verſchiedenem 
Standpunkt aus geſehen. die 
breit hingelagerte ſchöne Stadt 
mit ihren Kirchen und Tor⸗ 
türmen, vor der letzten 2 
rechts Münze links) das Schloß 
des Herzogs, auf der rechts⸗ 
ſtehenden Münze links in der 


Rechts: — 
Stralſund. Denkmünze auf 
die Eimahıne von Straliund, 
nach der Abreiſe Carls XII., 
am 24. Dezember 1715. An⸗ 
ſicht der Stadt mit den Be⸗ 
feſtigungen, im Hintergrunde 


Andeutung der in der Umſchrift 
erwähnten Sonnen: und Mond⸗ 
finſternis 


Silbenrätſel 

= Aus den Silben: a- an 
uumunmuninnnmunmuniſf bad —beth —biß a dampf 3, 
e ef en er fa —fäh—fe fel Frau —ga—ge—gen— 
— hum—im—tel —ti—lei— ler li —ꝶĩa — mac me 
mer mo- mur na- na —na— nene nim nom non 
nörg on- ra re — ſatt — ji— tie — tiv tri- tro ee 
un ze zeſzi— find 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
und Endbuchſtaben, letztere von unten nach oben ge. 
einen Spruch von Leſſing ergeben; „5“ gilt als 5 uch: 
ſtabe. — Bedeutung der Wörter: . ftoifcher 2 oſoph, 
2. flache Meeresitelle, 3. Drama von Shakeſpeare, g oman 
von Frenſſen, 5. Frühlings blume, 6. ftubent. Abgang Valet 
7. ewig Unzufriedener, 8. Gehalt, 9. tatſächlich, 10. Vielfraß. 
11. Stadt in Weftfalen, 
gegen Erkältung, 14. Abtretung, 


16. Taktmeſſer, 17. W 
marſchall, 19. Alpenpflanze, 


15. 


20. kleine Mahlzeit, 21. Gattin, 
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12. belgiſche Feſtung, 13. Mittel 
Filmgeſellſchaft, 
Waſſerfahrzeug, 18, öſterreichiſcher Feld⸗ 
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Braunſchweig und Wolfen⸗ 
büttel. Silberne Schaumünze 
des Herzogs Rudolf Auguſt mit 
ſeinem Bilde vom Jahre 1679. 

Sie zeigt untereinander die bei⸗ 
den Reſidenzen des Herzogs, 
darüber den ſtrahlenden Gottes⸗ 
namen (nach der Sitte der Zeit 
mit hebräiſchen Buchſtaben) und 
ein Schiff auf dem Meere mit der 
Überſchrift REMIGIO ALTIS- 
SIMI: „unter Zeitung des 


Noſtock. Medaille auf den Ver⸗ 
gleich der Stadt mit dem Herzog 
Friedrich Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg im Jahre 1702. Anſicht der 
Stadt von der Waſſerſeite, da⸗ 
vor der Hafen mit Schiffen. 
Überſchrift: MAIESTATE DE- 


die Berge von Rügen: darüber eee nnen 


CORA, „Durch Erhabenheit 
geziert“. 
Gehorſam K. E. Sch. 


Arzt: „Heute ſehen Sie viel beſſer aus, als 
ich erwartet habe.“ 

Patient: „Wahrſcheinlich, weil ich Ihre Vor⸗ 
ſchrift auf der Medizinflaſche genau befolgt habe.“ 

Arzt: „Welche Vorſchrift?“ 

Patient: „Die Flaſche gut verkorkt zu laſſen.“ 
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Thorn. Taler von 1629: Anſicht der 
Stadt mit der Weichſelbrücke, im 
Hintergrunde die brennenden Vor⸗ 
ſtädte, die von den Bürgern ſelbſt an⸗ 
gezündet worden waren, als der 
General Wrangel ſie belagerte. 
Die lateiniſche Inſchrift be⸗ 
ſagt: „Treue und Standhaftig⸗ 
keit durch das Feuer hindurch 
bewahrt“. (Auf der Rückſeite 
das Stadtwappen über eine 
lateiniſche Inſchrift: „Thorn 
feindlich belagert und mit 
Gottes Hilfe tapfer von den 
Bürgern verteidigt 
am 16. Februar 1629.7) 


— Links: 
Eisleben. Anderthalbfacher 
Taler aus dem Jahre 1661, der auf der 
Vorderſeite das Bruſtbild Luthers trägt, dem 
zu Ehren dieſe Münzen geprägt ſind. Links 
nebenſtehend die Anſicht der Stadt, mit dem 
Wappen der Landesherren, der Grafen von 
Mansfeld. Die Umſchrift gibt einen weitver⸗ 
breiteten Spruch wieder: „Gottes Wort und 
Luthers Lehr’ vergehen nun und nimmer⸗ 
mehr“. Iſlebie 


Nähe der Saalebrücke die Ruine der ſog. Sorben⸗ 
burg mit ihren beiden runden Türmen; im 
Ointergrund die Berge des Thüringer Waldes. 
Oben halten zwei aus Wolken hervorkom⸗ 
mende Hände einen ſtrahlenden Kranz; die 
Inſchriften „A SOLE SAL“ auf dem Taler 
von 1716 und „A SOLE ET SALE“ auf dem 
von 1720 haben alchimiſtiſche Bedeutung. 
— Ahnliche Taler wurden ſchon 
ſeit 1692 geprägt, ſie ſind faſt 


vollzählig in dem ſchönen 
Heimatmuſeum der Stadt 


Saalfeld zu finden. 


— Links: 

Stettin. Denkmünze auf die 
Belagerung der Stadt durch die 
Kaiſerlichen. Brandenburger 
und Polen im Jahre 1659. An⸗ 
ſicht von Stettin mit den Oder⸗ 
brücken, darüber der ſtrahlende 
Gottesname, unten ALTEN 
STETTIN IN POM. und G. T. F. 
(Auf der Rückſeite zwei Wappen⸗ 
ſchilde von zwei wilden Män⸗ 

"= nern gehalten und Umſchrift in 

fünf Kreiſen: „Stettin vergiß 

es nicht uſw.“) 


Schach 
Redigiert von 
Hermann Kuhlmann 

Im internationalen Turnier zu Berlin wurde die folgende 
kurze, originelle Partie geſpielt. Weiß: Johner, Schwarz: 
Steiner. Indiſche Eröffnung. 

1. d2—d4, 1. Sg8—f6, 2. c2—c4, 2. e7—e6, 3. Sbl—c3, 
3. LI8—b4. 4. Ddi—c2, 4. d7—d6. 5. e2—e4, 5. Lb4Xc3. 
6. b2Xc3. (Mit dem Abtauſch kam Schwarz dem Weißen 
entgegen und erſparte ihm das Tempo a2—a3.) 6. 0—0, 
7.111—d3, 7. e6—e5. (Schwarz will den Vorſtoß e4—e5 
verhindern,) 8. 8g1—e2, 8. Dd8—e7. (Dieſe Damenentwick⸗ 
lung iſt nicht günſtig.) 9. 00. 9.675. (Schwarz ſtrebt 
nach Befreiung. Vielleicht war aber Tes beſſer). 10. 214. 
10.Sf6--47, 11. Sa2 88. 11. TI5—e8. 12. 8g3 15, 12. De7 18, 
13. f4XeS, 13. d6%eS, 14. De2—f2, 14. Sd bs. (Schwarz 
hat die Bedeutung des letzten Zuges von Weiß nicht 


erkannt. Vielleicht war mit 17—6 noch Widerſtand zu leiſten.) 


Ke 9 
1 itiſcher Prophet. 15. St5—h6 +. Schwarz gab auf. Auf gXh folgt LxXh6 
22. is raelitiſche nebſt Dg3 oder Df7 + zugunſten von Weiß. Eine vom 
Guchſtabenkreuz Meiſter Johner ſchneidig geſpielte Partie. 
taben: a—a—a—a—a 
F Beſuchskartenrätſel 
eee --- | 
ie 3 . Karl Nebe 
Be w— find in die Fel⸗ 2 
Fer e dr, Was iſt der Herr? Mie. 
5 s 
tragen. daß 00 ee N | He eee eee nennen eee * 
ſowohl in den 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Silbenrätſel: 1. Degen, 2. Iduna, 3. Eisbahn, 4. Chlo⸗ 


wagerechten als 
auch ſeukrechten 
Längsreihen Wör⸗ 
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rid, 5. Samariter, 6. Eltville, 7. Bolero, 8. Dorſteich, 

ter  nachfiehenber che Buder, 9. Niere, 10. Ilmenau, 11. Strudel, 12. Eifel, 13. Pranger, 
. beſetzten Gebiet, . 14. Menſur, 15. Urbin, 16. Leichtſinn, 17. Epidemie, 18. Iller, 

— I ſtadt dart, 3. Städtchen in l = — 19. Dekret, 20. Reuter, 21. Urian, 22. Niete: „Nur die 
2. Gipsart, 3. Berierbild: Do ii der Treiber? W. Lumpe find beſcheiden, + Brave freuen ſich 


der Uckermark. H. Schm. der Tat“. 
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An den Ufern des Columbiafluffes Dereinigte Staaten) 


=> 
Bild rechts: 


Sonnen= 
aufgang über 
dem 
Solumbia- 
Fluß 
bei CErown⸗ 
Point 


* 


O val unten: 


Im Gebiet 
des Mount 
Hood, einem 
der ſchönſten 
Landſtriche 
am 
Columbia- 


Fluß 


handelsexpedition befand, auf die ſich vom Lande in den großen Ozean ergiehen- 
den gewaltigen Waſſermaſſen aufmerkſam. Er wagte es, mit ſeinem Schiffe „Co⸗ 
lumbia“ bei dem heutigen Fort Stevens den Fluß aufwärts zu fahren und nannte 
ihn, nachdem er ſich von ſeiner Bedeutung überzeugt hatte, nach ſeinem Schiffe 
„Columbia River“. Die Fluten des Snake River ſtürzen nahe dem Scheitel des 
großen, nach Südweſt gebogenen Strombogens 46 Meter tief in den Shoibone- 
fällen hinab und wo der Columbia das Kaskadengebirge betritt, dem er den 
Namen gegeben hat, bildet er die Abflußrinne aller Gewäſſer eines Gebietes von 
der einſtigen Größe des alten deutſchen Reiches. In einer bis zu 50 Meter ver⸗ 
engten Klamm ſteigen die Hochfluten um 19 Meter an. And weiter unterhalb 
E weift der Columbia noch einen 5 Meter hohen Waſſerfall und mehrere Strom⸗ 
= ichnellen auf. Das Tal hier jedoch iſt jo erweitert, daß ein Kanal die nur 165 Meter 
von der Mündung entfernte Stelle umgehen kann und dem weſtlichen Ausgangs- 
tore der Staaten Oregon und Waſhington damit eine Binnenſchiffahrt für faſt 
1000 Kilometer eröffnet hat. Die engſte und reißendſte Strecke des Columbia be— 
ſindet ſich bei Celilo zwiſchen den ſogenannten „The Dalles“ und dem Städtchen 
Dalles. Doch auch die Fluß- oder Eiſenbahnfahrt von Dalles nach der, Roſenſtadt“ 
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Portland bietet ein entzückendes Landſchaftsbild von reizenden Fluß⸗ 
ufern, impoſanten Felſen und Klippen, lieblichen Tälern, prächtigen 
Bäumen, romantischen Waſſerfällen und hohen Bergen, wie Mount 
Adams, Mount St. Helena, Mount Jeſſerſon, Mount Rainier und 
dem Liebling der Touriſtenwelt, dem Mount Hord. Alle dieſe jchnee- 
bedeckten Einzelkegel, die zu über 3000 Meter, der abendlich ſo klar 
und rötlich beſtrahlte Rainier ſogar nicht viel weniger als 5000 Meter 
Meereshöhe aus den grünen Bergwäldern emporſtreben, erhöhen 
die eigenartige Pracht der Landſchaft. — Von alter Indianer⸗Ro⸗ 
mantik iſt noch auf der mitten im Columbia gelegenen Inſel Me— 
mabooſe, der „Totenſtadt der Indianer“, etwas zu ſpüren, wo die 
Rothäute die in die ewigen Jagdgründe eingegangenen Stammes 
genoſſen begraben. And das Gegenſtück bilden die großen „Fiſch⸗ 


die ſich beim Umdrehen mit den gefangenen Fiſchen, faſt durchweg 
Lachſe, in Europa als „Columbia River Salmon“ bekannt, entleeren. 
Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß längs des Oregon⸗Afers des f 
Columbiafluſſes auch eine neue Autoſtraße, der „Columbia a 0 — 
Highway“ gejchaffen worden ift, die wunderbare Landſchaftsbilder Ein Blick auf den Fluß und feine gebirgigen Ufer vom Ausſichtshaus bei ECrown⸗Point 
= offenbart. Felix Baumann. (Oregon) 
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„ Al 3 A N ER SE ls der engliſche Forſcher Kapitän James Cook ſeine Entdeckungsfahrten 

4 a ah ess 5 55 bis zur nordweſtlichen amerikaniſchen Paziſikküſte ausdehnte, überſah er : 
A Be x wc N die Mündung eines der intereſſanteſten Flüſſe, der in einer Länge von 
4 1 25 ar N 2000 Kilometern ein Gebiet von 655000 Quadratkilometern durchfließt. Erſt im 
4 | \ : 55 N N Jahre 1792 wurde der Boftoner Kapitän Robert Gray, der ſich auf einer Pelz⸗ 


mmm 


eee, 


ATTTTTTLLLLLI TI TT 


ieee 


BRLALLILLLELTELTELTELTETLIDETETSTIUTTEITDTTDETZELITTPETTETZTTZETTETTEITETPETPTTTITPTTTTTTTTITTTTTTTTTT IT TITTTTTTTOTTITTITTITTITTIEITETTTTTTITTETTTTTTTTTILTTTTTTTTITTITTITTITTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTETTSTTTTTTTTTTLTILTTTTTTTTTTTTTPTTTTTITTTT0TN RALILLLLIEEETTLLITELIDUPEEIZTETTTTITTETTTTTTTTTTTTTTTTTETTTTITTITETTITTTTTITTTTTTTETDTTTETTTTTTTTTTTLITTTTTTEITTTTIT TITLE TTES 


W-AK Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin S 42 Hauptſchriſtleiter: Fritz v. Lindenau — Verantwortlich: Dr. Hanns Kuhlmann, Berlin⸗Schlachtenſee 1928 .— 


29 


